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DIE FRAU

Im Endeffekt kommt der verrückteste
Modeschrei aus Paris oder Italien oder
woher er auch stamme, in unserem Land
doch immer auf ein zumutbares Maß an
Extravaganz zurück.

Da sind beispielsweise Deux-Pieces
abgebildet, die sich vor allem dadurch
auszeichnen, daß sie am Hals nicht recht
sitzen. Sie sehen so aus, als ob ich sie
geschneidert hätte - und das wäre kein
Kompliment für eine neue Mode. Mit
einigen Zentimetern Abstand vom Hals
beginnt die Kragenpartie, und hier und
da wird dann eben etwas darunter
getragen, das die Blöße mit einiger Mühe
verdeckt. Genau so käme es heraus, wenn
ich mir anmaßen würde, ein solches
Kostüm zu schneidern. Man könnte also

sagen, wenn man mich je auf die Schneiderei

loslassen wollte, sollte man es jetzt
tun. Es fiele dann überhaupt nicht auf,
daß ich einige Zentimeter zuviel am
Ausschnitt fortgenommen habe, daß der Kragen

also notabene dort anfängt, wo er
normaler Weise schon wieder aufzuhören
hätte. So steht es ja im Blättli, könnte ich
mit dem Brustton der Ueberzeugung
sagen. Aber nun kommt der heikle Punkt.
Die bildhübschen Mannequins, welche
uns die etwas verschnittenen Kragenpartien

vorführen, können es sich leisten,
solche Kleider zu tragen. Sie dürften
sogar in einem Sack mit Gurt noch hübsch
und charmant aussehen. Und das läßt
sich von mir nun leider keineswegs
behaupten. Abgesehen davon, daß mir so
etwas nicht steht, fühle ich mich darin
auch nicht wohl, und schließlich zieht
man sich an, um sich wohl zu fühlen,
um seiner bereits etwas ältelnden Eva auf
den Sommer hin wieder einigen Auftrieb
zu geben.

Und so lasse ich das mit dem Selber-
schneidern doch lieber sein. Das, was die
Konfektion uns an Modellen anbietet,
ist unserer guten Schweizer-Frauen-Art
(es bitzeli Parfüm und es bitzeli Frauenverein)

doch entschieden gemäßer. Und
was die Topfhüte anbetrifft, die man
uns als passendes Requisit zu den schlecht
sitzenden Halsausschnitten vorführt, so
scheint mir, daß mit ihnen das <zu
wenig) am Hals wieder aufgewogen werden
soll. So wüescht bin ich aber schließlich
auch wieder nicht, daß ich noch meine
halbe Visage verstecken müßte, ich glaubs
amel. Aber vielleicht hat die Hutfilz-
Industrie ein Interesse an Creationen, die
mehr Material benötigen? Gseesch nume,

da sind wir schon wieder mitten in der
Wirtschaftspolitik, einem Gebiet also,
wo wir nicht in bürgerlichen Ehren und
Rechten stehenden Frauen von
Verfassungswegen absolut nichts zu suchen
haben. Lassen wir also das Thema! HiCu

NOCHMALS KÜHE

Liebes Bethli Zwar wage ich fast nicht,
so zu schreiben, aber ich schließe mich
jetzt einfach der Gewohnheit der andern
an. Als eifriger Leser des Nebi fand ich
in Nummer 21/1955 (Die Frau von heute)
auch jene Bemerkung vom billigen Fleisch
und vom Sprachwandel. Darf ich nun zu
dem, was <Deine Marthegret> schreibt,
auch noch ein Geschichtlein erzählen.
Zwar weiß ich nicht, ob es schon einmal
im Nebi stand, aber es scheint mir eine
wertvolle Ergänzung zum Gesagten über
den Zeitpunkt, in dem eine Kuh wirklich
Kuh wird.

Zur Zeit, als man im Appenzellischen
noch Molkenkuren machte und viele
Deutsche dort ihre Gesundheit wieder
herstellten, fand sich in einem Gasthaus
auch ein reicher deutscher Herr ein. Unter

anderm wünschte er vom Wirt, er
möge ihm einmal einen Original-Appen-
zellerwitz beschaffen, der noch nie
gemacht worden sei. Er habe gehört, die
Appenzeller seien so witzige Leute. Es
sei gleichgültig, was der Spaß koste. Der
Wirt meinte, Witze lassen sich nicht
einfach auf Befehl machen, besonders
originelle nicht, aber er wolle das mögliche
versuchen. Nach einigen Augenblicken
kam er zum besagten Herrn mit der Mel-

« Das war mein Freund. »

« So, wie heißt er »

« Ich sagte dir doch <war>, wie also sollte ich
noch wissen wie er heißt »
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